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7Zwischen rigoristischer Ora un:
Barmherzigkeit Gottes
Zur Rezeption des hl Alfons von Liguori 1im deutschen Sprachraum

den Rigorismus aufzustehen,
Das Jahr 1996 wird von den edemptori1- der für die HANZE Kirche eın oroßes
Sten als Jubiläumsjahr des Alfons VOoNn drohendes Verderben schien‘. Er WarTr
Liguori begangen (er wurde Septem-
ber 1696 geboren). B1s ıIn die Gegenwart darüber begeistert, da{fs er sofort
hinein erhitzte die „Liguorimoral” die Tel Exemplare VO  - dem och nicht
Gemüter nicht LUr der liberalen Denker. fertiggestellten Werk bestellte 50 orof

Weiß, Professor nstitutum 1stor1- ist das Ansehen, das Alfons bei den
Congregationis Sanctissimi Kedemp-

torıs RKom geht der rage nach der Deutschen un: anderen gelehrten
/ 1

KRezeption dieses umstrıittenen Denkers und Nordländern genießt So schrieb
Antonio Tannola, Mitarbeiter unHeiligen Frömmigkeit, astora.| und

Moraltheologie 1m deutschen Sprachraum Biograph des hl Alfons VO  } LiguoriIi 1mM
nach. (Redaktion) Jahre 1802 ine eihe weiıterer Zeug-

nlısse für die Bekanntheit der Schriften
des eiligen 1im deutschen Sprach-
LaUuUm fügte er bei Wie jedoch ging

„Grofs ist die Achtung, welche sich weiter?
Alfons muıt diesem Werk |seiner oral-
theologie] iın Deutschland erworben
hat, einem Land, das allgemein als Rezeption des hl. Alfons
Ollwer den Jansen1smus un:!
als Geburtsstätte eiıner aus dem Van- Es jeg ahe, das ekanntwerden des
gelium rneuerten ora In der Kirche Alfons 1im deutschen Sprachraum
gilt Sobald die un: ach Wiıien kam, mıiıt der Tätigkeit des ersten deutsch-
da{fs In Neapel seıne Biographie den sprachigen Redemptoristen, Klemens
ruck gegeben sel, 18 Oktober Hotbauer, In Verbindung bringen.

Tatsächlich setzte sich Hoftfbauer dafür1802, schrieb ulg] Virginio, der Kıir-
chenrektor der italienischen Kirche ın e1n, da{fßs seıin Ordensvater auch ın den

Ländern des Nordens bekannt würde.Wıien, unseren Rektor ajor ‚Ich
kann Gott cht en dafür, da{fßs So bemühte er sich eiIne deutsche
endlich das en dieses heiligen Übersetzung se1iner erke.? In seliner
Prälaten erschienen ist, der VO'  5 Gott Schrift ber den Einflu{fß des hl Alfons
erwählt wurde, den apostolischen auf die Predigt 1n Österreich hat OSe:
Geist un! als Ollwer. Michael Fischer überzeugend gezelgt,

Tannoıia, ıta ed stituto del venerabile di Dio Alfonso M.a de Liguoril..., lıbrIi,
Neapel S18 Nachdruck Materdomiuini 1982, 1V, Vgl eb 83-—86, 234

Hos St. Klemens un: der heilige Stifter, Spiclegium Historicum ONgr. S55m1 Kedemptoris
(Iim ff. SHCSR) (1954) 433—450.
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OTTO WEISS 

Zwischen rigoristischer Moral und 
Barmherzigkeit Gottes 
Zur Rezeption des hl. Alfons von Liguori im deutschen Sprachraum 

Das Jahr 1996 wird von den Redemptori­
sten als Jubiläumsjahr des hI. Alfons von 
Liguori begangen (er wurde arn 27. Septem­
ber 1696 geboren). Bis in die Gegenwart 
hinein erhitzte die "Liguorimoral" die 
Gemüter nicht nur der liberalen Denker. 
O. Weiß, Professor am Institutum Histori­
cum Congregationis Sanctissimi Redemp­
toris in Rom geht der Frage nach der 
Rezeption dieses umstrittenen Denkers und 
Heiligen in Frömmigkeit, Pastoral und 
Moraltheologie im deutschen Sprachraum 
nach. (Redaktion) 

"Groß ist die Achtung, welche sich 
Alfons mit diesem Werk [seiner Moral­
theologie] in Deutschland erworben 
hat, einem Land, das allgemein als 
Bollwerk gegen den Jansenismus und 
als Geburtsstätte einer aus dem Evan­
gelium erneuerten Moral in der Kirche 
gilt. Sobald die Kunde nach Wien kam, 
daß in Neapel seine Biographie in den 
Druck gegeben sei, am 18. Oktober 
1802, schrieb Luigi Virginio, der Kir­
chenrektor der italienischen Kirche in 
Wien, an unseren Rektor Major: ,Ich 
kann Gott nicht genug loben dafür, daß 
endlich das Leben dieses heiligen 
Prälaten erschienen ist, der von Gott 
erwählt wurde, den apostolischen 
Geist zu erneuern und als Bollwerk 

gegen den Rigorismus aufzustehen, 
der für die ganze Kirche ein so großes 
drohendes Verderben schien'. Er war 
darüber so begeistert, daß er sofort 
drei Exemplare von dem noch nicht 
fertiggestellten Werk bestellte. So groß 
ist das Ansehen, das Alfons bei den 
Deutschen und anderen gelehrten 
Nordländern genießt."! So schrieb 
P. Antonio Tannoia, Mitarbeiter und 
Biograph des hl. Alfons von Liguori im 
Jahre 1802. Eine Reihe weiterer Zeug­
nisse für die Bekanntheit der Schriften 
des Heiligen im deutschen Sprach­
raum fügte er bei. Wie jedoch ging es 
weiter? 

1. Rezeption des hl. AI/ons 

Es liegt nahe, das Bekanntwerden des 
hl. Alfons im deutschen Sprachraum 
mit der Tätigkeit des ersten deutsch­
sprachigen Redemptoristen, Klemens 
Hofbauer, in Verbindung zu bringen. 
Tatsächlich setzte sich Hofbauer dafür 
ein, daß sein Ordensvater auch in den 
Ländern des Nordens bekannt würde. 
So bemühte er sich um eine deutsche 
Übersetzung seiner Werke.2 In seiner 
Schrift über den Einfluß des hl. Alfons 
auf die Predigt in Österreich hat Josef 
Michael Fischer überzeugend gezeigt, 

A.M. Tannoia, Della Vita ed Istituto dei venerabile servo di Dio Alfonso M.a de Liguori..., 4libri, 
Neapel 1798-1802, Nachdruck Materdomini 1982, IV, 80. - VgI. ebd. 83-86, 234f. 
E. Hosp, St. Klemens und der heilige Stifter, in: Spicilegium Historicum Congr. SSmi. Redemptoris 
(im ff. SHCSR) 2 (1954) 433-450. 
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wıe Hofbauer selner SeelsorgepraxI1s ankamen, ec sich mıt eıner anderen
sich galZ nach dem hl Alfons richtete. Beobachtung: In Frankreich un talien
Ahnliches gilt VO  5 den Hofbauerschü- gab se1t etwa 1820 von Altfons
lern Johann Veith, Johannes Mad- geprägte katholische Persönlichkeiten.
lener, Anton assy und ardına. Sie gehörten anfangs durchweg dem
thmar VO  a Rauscher.? In Österreich sogenannten ultramontanen ager
wurden jedoch auch schon VOT der Zu sind TUnNnO Lantieri und die
Zulassung der Kongregation erbau- Bischöfe Mazenod un: Gousset. Später
iche Schriften des eiligen verlegt egegnen unter den Männern, die
Hıer INa der Hinweis genügen, da{fs sich Alfons VO  - Liguori verbunden
ZUIN eispie die „Besuchungen“, die wI1ssen, auch Gestalten, die eher dem
VO  = 1757 bis 1820 etwa 25 deutsche „liberalkatholischen“ ager zugerech-
Auflagen erlebten, 1817 auch Wien net werden wI1ıe ratry, upanloup,
erschienen.‘? d’Hulst und Capecelatro.* Im deut-
Was die deutschen Übersetzungen der schen Sprachraum sucht 1Nall weithin
er des eiligen insgesamt anlangt, vergebens ach Alfons verbundenen

erschienen diese se1it 1776 VeTlr- Gestalten, E1 denn, iInan rechne den
schiedenen Orten. iıne erste deutsche Dänen Kierkegaard und seine sehr
Gesamtausgabe kam VO  5 1842 bis 1854 subjektive Alfonsbegeisterung 1er-
bei Manz Regensburg heraus. Der her? Sicher gab @S jedoch auch in
„Homo apostolicus”, eın Werk, das 1n Deutschland WI1Ie anderswo Gründer
Frankreich schon eine Abkehr und Gründerinnen VO  - UOrdensgenos-
VO Kigorismus der Beichtpraxis senschaften, die eiıne besondere Ver-

erschien 1854 ZUuUbewirkt hatte, ehrung für Alfons hatten und diese
ersten Mal in deutscher Sprache.‘ weitergaben .
Für das Bekanntwerden des hl Alfons Wıie aber stand mıiıt dem Einfluß des
sorgten auch dessen Biographien. eiligen auf das katholische 'olk un:!
Allerdings fand selbst eine gut g- seine Frömmigkeit? Dazu einıge kurze
machte Biographie wI1e die des Oster- Beobachtungen, die keinen Anspruch

auf Vollständigkeit erheben wollen Soreichers arl Dilgskron VO  .

LUr wenige Abnehmer. CGanz anders ın gibt inwelse aus der Erforschung
Frankreich, bis 1900 zehn verschie- der Vornamensgebung. SIie zeıgen,
ene Lebensbeschreibungen des eili- daf(s der Name Alfons im deutschen
SCH erschienen, die fast alle mehrere Sprachraum 1850 ZU ersten Mal
Auflagen erlebten?. Daß die Blogra- auftaucht un:! dann relativ häufig VOI-

phien ın Deutschland weIlt weniger kommt. Eın Zusammenhang mıiıt den

J. Fischer, Volksnahe Verkündigung. Altfons VO)  5 iguori un! seın Einflu{fß auf die Predigt
Osterreich, Wiıen 1974, 0/—12'

De Meulemeester, Bibliographie Generale des Eerivains Redemptoristes, 1/ Löwen 1933,
204 —206.

202f£.
Dilgskron, en des heiligen Bischofs un Kirchenlehrers Alfons Maria de LiguorI1, Bde.,

Regensburg 1887
Weiß, 'ons VONN Li Or1 und SeINEe Biographen. Eın eiliger zwischen hagiographischer

Verklärung un: historisc Wirklichkeit, 36/ (1988 / 59) 151-284
Ebd., passım.

Scherz, 'ons von LiguorIi und SOren Kierkegaard, 1n 1958), 407—-423
50 eter Friedhofen, der Gründer der Barmherzigen Brüder Marıa Hiılf ın Irier. Vgl Dizionarıo
degli stitu di Perfezione, 6I Rom 197/7, 978
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wie Hofbauer in seiner Seelsorgepraxis 
sich ganz nach dem hl. Alfons richtete. 
Ähnliches gilt von den Hofbauerschü­
lern Johann E. Veith, Johannes Mad­
lener, Anton Passy und Kardinal 
Othmar von Rauscher.3 In Österreich 
wurden jedoch auch schon vor der 
Zulassung der Kongregation erbau­
liche Schriften des Heiligen verlegt. 
Hier mag der Hinweis genügen, daß 
zum Beispiel die "Besuchungen", die 
von 1757 bis 1820 etwa 25 deutsche 
Auflagen erlebten, 1817 auch in Wien 
erschienen.4 

Was die deutschen Übersetzungen der 
Werke des Heiligen insgesamt anlangt, 
so erschienen diese seit 1776 an ver­
schiedenen Orten. Eine erste deutsche 
Gesamtausgabe kam von 1842 bis 1854 
bei Manz in Regensburg heraus. Der 
"Homo apostolicus", ein Werk, das in 
Frankreich schon zuvor eine Abkehr 
vom Rigorismus in der Beichtpraxis 
bewirkt hatte, erschien 1854 zum 
ersten Mal in deutscher Sprache.5 

Für das Bekanntwerden des hl. Alfons 
sorgten auch dessen Biographien. 
Allerdings fand selbst eine so gut ge­
machte Biographie wie die des Öster­
reichers P. Carl Dilgskron von 18876 

nur wenige Abnehmer. Ganz anders in 
Frankreich, wo bis 1900 zehn verschie­
dene Lebensbeschreibungen des Heili­
gen erschienen, die fast alle mehrere 
Auflagen erlebten7• Daß die Biogra­
phien in Deutschland weit weniger 
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ankamen, deckt sich mit einer anderen 
Beobachtung: In Frankreich und Italien 
gab es seit etwa 1820 von Alfons 
geprägte katholische Persönlichkeiten. 
Sie gehörten anfangs durchweg dem 
sogenannten ultramontanen Lager an. 
Zu nennen sind Bruno Lantieri und die 
Bischöfe Mazenod und Gousset. Später 
begegnen uns unter den Männern, die 
sich Alfons von Liguori verbunden 
wissen, auch Gestalten, die eher dem 
"liberalkatholischen" Lager zugerech­
net werden wie Gratry, Dupanloup, 
d'Hulst und Capecelatro.8 Im deut­
schen Sprachraum sucht man weithin 
vergebens nach Alfons verbundenen 
Gestalten, es sei denn, man rechne den 
Dänen Kierkegaard und seine sehr 
subjektive Alfonsbegeisterung hier­
her 9• Sicher gab es jedoch auch in 
Deutschland wie anderswo Gründer 
und Gründerinnen von Ordensgenos­
senschaften, die eine besondere Ver­
ehrung für Alfons hatten und diese 
weitergaben 10. 

Wie aber stand es mit dem Einfluß des 
Heiligen auf das katholische Volk und 
seine Frömmigkeit? Dazu einige kurze 
Beobachtungen, die keinen Anspruch 
auf Vollständigkeit erheben wollen. So 
gibt es Hinweise aus der Erforschung 
der Vornamensgebung. Sie zeigen, 
daß der Name Alfons im deutschen 
Sprachraum um 1850 zum ersten Mal 
auftaucht und dann relativ häufig vor­
kommt. Ein Zusammenhang mit den 

J. .. M. Fischer, Volksnahe Verkündigung. Alfons von Liguori und sein Einfluß auf die Predigt in 
Osterreich, Wien 1974, 97-123. 
M. De Meulemeester, Bibliographie Generale des Ecrivains Redemptoristes, Bd. 1, Löwen 1933, 
204-206. 
Ebd.202f. 
C. Dilgskron, Leben des heiligen Bischofs und Kirchenlehrers Alfons Maria de Liguori, 2 Bde., 
Regensburg 1887. 
O. Weiß, Alfons von Liguori und seine Biographen. Ein Heiliger zwischen hagiographischer 
Verklärung und historischer Wirklichkeit, in: SHCSR 36/37 (1988/89) 151-284. 
Ebd., passim. 
G. Scherz, Alfons von Liguori und Sören Kierkegaard, in: SHCSR 6 (1958), 407-423. 

10 So Peter Friedhofen, der Gründer der Barmherzigen Brüder v. Maria Hilf in Trier. Vgl. Dizionario 
degli Istituti di Perfezione, Bd. 6, Rom 1977, 667ff, 978f. 
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Volksmissionen der Redemptoristen derensel, sondern das Aufzeigen
scheint sicher sein.“ Schwierig wird des eges einem TOMMeEenNnN un:
cS5, WE 10Nan mehr erfahren möchte, vollkommenen en Die zentrale
ZU. eispiel: welche Inhalte Aussage des eiligen gyehe dahin,
der römmigkeit entsprangen der die Stelle einer einseıtigen Drohbaot-

schaft die 1e Gottes ZU MenschenBegegnung mıiı1t dem Heiligen? Sicher
befinden sich in fast en alten arr- un:! die Erwiderung dieser 1e

durch den Menschen tellen. Ent-bibliotheken seiINe „Besuchungen“ un
sSeinNe „Herrlichkeiten arlıens”. ber scheidend se1 ach dem hl Alfons für

den Sünder das Vertrauen auf diewurden S1E auch gelesen? Dies 1ä{t
sich 1Ur selten mıt Sicherheit bejahen. „unendliche Barmherzigkeit Gottes”.
SO w1ıssen WITF, da{fs der Freiburger Klemens Jockwig kommt jedoch
Kirchenhistoriker Tanz Xaver Kraus, dem harten Urteil, da{fs die Patres in
eın Freund der edemptoristen, der als der PraxIis sich oft wen1g diese

Richtlinien kümmerten. S1e hätten 1in„der geheime Marschall er Oder-
nısten“ galt, sSTe eın Buch des der Missionsverkündigung un 1ın der
Alfons auf seinem Schreibtisch liegen Beichte dem zentralen theologischen
hatte un arın las!? Als sicher dürfte un: seelsorgerlichen Anliegen ihres
auch gelten, da{fs durch den Einflu{fs des Stifters, der Verkündigung des nach
eiligen der Frömmigkeitshaltung Einigung mıt dem Menschen ın der

1e verlangenden Gottes, weithinzwel Momente intens1iıv gefördert WUulI-
den die Verehrung Jesu 1im ar- nicht entsprochen. Stattdessen hätten
sakrament un die Marienfrömmig- S1e oft einen moralischen Kigorismus

vertreten.®keit
Was die Seelsorge, spezie die 'olks- Von der Seelsorge ZUT! Moraltheologie

des Altfons Sie wurde ın Deutsch-mussIiON der Redemptoristen anlangt,
hat Klemens Jockwig gezeigt, da{fs and lange nicht mıt der Begeisterung

die VOI Hugues übersetzten un! aufgenommen wI1e ZU eispie in
18472 1im TUuC erschienenen „Kurzen Frankreich. el galt s1e eher als

Markenzeichen der konservativen, ul-Unterweisungen für die Übungen der
1ss1ion “ bereits den ersten Missions- tramontanen Richtung. DIe moraltheo-
direktorien 1m deutschen Sprachraum logischen Entwürfe Johann Michael
zugrunde agen, Ja, dafs INan bemüht Sajlers un:! Johann Baptıst Hirschers
WAÄärl, sich möglichst die alfonsianıi- hatten die deutschsprachige oral-
sche Missionsmethode anzuschließen, theologie revolutioniert. An die Stelle
auch We INa diese die geänder- des „Principlosen un: Todten' der

en asuls War der e15 desten Verhältnisse anpadßste. Von Alfons
ollten die Miss1iıonare lernen, da{fs das Evangeliums „in seiner organischen
Entscheidende nicht die Schilderung ülle, Ganzheit un: Lebendigkeit“

T1eR, Dhie ornamen 1m Kaum VO]  - Schwäbisch Gmünd, 111 Rottenburger (1989)
255—279 Der Name Alfons taucht 1mM Untersuchungsraum zZzuerst 1864 auf, danach relativ häufig.

12
Ebd. 274

Yıtz, Franz Xaver Kraus und Marcus Andreas ugues 65R Mit unveröffentlichten Briefen,
in 11 (1963) 182-232, hier 97(0)

14 Jockwig, Die Volksmission der Redemptoristen 1ın Bayern VO!]  . 1843 bis 1873 Dargestellt
Erzbistum München un: Freising und:an den Bistuüumern Passau un: Regensburg, in Beıtrage ZUur
Geschichte des Bistums Regensburg, 3egensburg 1967, 1—408, hier 170-180, —372, 305
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Volksmissionen der Redemptoristen 
scheint sicher zu sein. 11 Schwierig wird 
es, wenn man mehr erfahren möchte, 
zum Beispiel: welche neuen Inhalte in 
der Frömmigkeit entsprangen der 
Begegnung mit dem Heiligen? Sicher 
befinden sich in fast allen alten Pfarr­
bibliotheken seine "Besuchungen" und 
seine "Herrlichkeiten Mariens". Aber 
wurden sie auch gelesen? Dies läßt 
sich nur selten mit Sicherheit bejahen. 
So wissen wir, daß der Freiburger 
Kirchenhistoriker Franz Xaver Kraus, 
ein Freund der Redemptoristen, der als 
"der geheime Marschall aller Moder­
nisten" galt, stets ein Buch des hl. 
Alfons auf seinem Schreibtisch liegen 
hatte und darin las 12. Als sicher dürfte 
auch gelten, daß durch den Einfluß des 
Heiligen in der Frömmigkeitshaltung 
zwei Momente intensiv gefördert wur­
den: die Verehrung Jesu im Altar­
sakrament und die Marienfrömmig­
keit. 
Was die Seelsorge, speziell die Volks­
mission der Redemptoristen anlangt, 
so hat Klemens Jockwig gezeigt, daß 
die von P. Hugues übersetzten und 
1842 im Druck erschienenen "Kurzen 
Unterweisungen für die Übungen der 
Mission" bereits den ersten Missions­
direktorien im deutschen Sprachraum 
zugrunde lagen, ja, daß man bemüht 
war, sich möglichst an die alfonsiani­
sche Missionsmethode anzuschließen, 
auch wenn man diese an die geänder­
ten Verhältnisse anpaßte. Von Alfons 
sollten die Missionare lernen, daß das 
Entscheidende nicht die Schilderung 
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der Sünden sei, sondern das Aufzeigen 
des Weges zu einem frommen und 
vollkommenen Leben. Die zentrale 
Aussage des Heiligen gehe dahin, an 
die Stelle einer einseitigen Drohbot­
schaft die Liebe Gottes zum Menschen 
und die Erwiderung dieser Liebe 
durch den Menschen zu stellen. Ent­
scheidend sei nach dem hl. Alfons für 
den Sünder das Vertrauen auf die 
"unendliche Barmherzigkeit Gottes". 
Klemens Jockwig kommt jedoch zu 
dem harten Urteil, daß die Patres in 
der Praxis sich oft wenig um diese 
Richtlinien kümmerten. Sie hätten in 
der Missionsverkündigung und in der 
Beichte dem zentralen theologischen 
und seelsorgerlichen Anliegen ihres 
Stifters, der Verkündigung des nach 
Einigung mit dem Menschen in der 
Liebe verlangenden Gottes, weithin 
nicht entsprochen. Stattdessen hätten 
sie oft einen moralischen Rigorismus 
vertreten.13 

Von der Seelsorge zur Moraltheologie 
des hl. Alfons. Sie wurde in Deutsch­
land lange nicht mit der Begeisterung 
aufgenommen wie zum Beispiel in 
Frankreich. Dabei galt sie eher als 
Markenzeichen der konservativen, ul­
tramontanen Richtung. Die moraltheo­
logischen Entwürfe Johann Michael 
Sailers und Johann Baptist Hirschers 
hatten die deutschsprachige Moral­
theologie revolutioniert. An die Stelle 
des "Principlosen und Todten" der 
alten Kasuistik war der Geist des 
Evangeliums "in seiner organischen 
Fülle, Ganzheit und Lebendigkeit" 

11 VgI. D. Krieg, Die Vornamen im Raum von Schwäbisch Gmünd, in: Rottenburger Jb. f. KG. 8 (1989) 
255-279. - Der Name Aifons taucht im Untersuchungsraum zuerst 1864 auf, danach relativ häufig. 
Ebd.274. 

12 H. Tritz, Franz Xaver Kraus und P. Marcus Andreas Hugues CSSR. Mit unveröffentlichten Briefen, 
in SHCSR 11 (1963) 182-232, hier 220. 

J3 K. Jockwig, Die Volksmission der Redemptoristen in Bayern von 1843 bis 1873. Dargestellt am 
Erzbistum München und Freising undlan den Bistümern Passau und Regensburg, in: Beiträge zur 
Geschichte des Bistums Regensburg, Regensburg 1967, 41-408, hier 170-180, 334-372, 395. 
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Viele Beichtväter jedoch, che LLUT „1INSs rechte Licht gesetzt“
denen gSCHAUEC praktische An- werden, un:! jeder kasuistische Lega-
weısungen tun WAälIl, damit lismus E1 überwunden. Die rage
nicht zufrieden. Ihnen erschien die ach der Sicherheit TrTete hinter Jjene
Moraltheologie des hl Alfons muıt ihrer ach innerer Sinnhaftigkeit einer
asSuls noch immer wichtig. Einen andlung zurück. Es gehe nicht mehr
Durchbruch ıIn diese Richtung bewirk- Willkür der Gesetz, sondern
te die achtbändige „Moraltheologie „Vernunft“ und „Gesetzesbuchsta-

ben  “ Entscheidend sSel etztlich derach dem Geiste des heiligen Alfons
Marıa”“ des Franziskaners OI1S dal- Ruf Gottes, ob L1IU  - 1mM Buchstaben
bert aibel, deren erster Band 1839 des Gesetzes der ın den VO: Gesetze
erschien. aibel mußflte sich reilich abweichenden Grüunden der ernu:
herbe 101 gefallen lassen, weil eın sichtbar wird. Leider ist diese Deutung
einheitliches Konzept christlicher Sitt- des Alfons durch Linsenmann nicht
lichkeit vermıiıissen lasse. Ahnliche reziıplert worden.!* Erst Bernhard
itiken erfuhren fast alle spateren Härıng hat ihr dann in u1llsefer Zeit
Autoren, die sich auf Alfons beriefen, ZU Durchbruch verholfen. Er hat
wWI1e ZU eispie. Bischof rnes Marıa gezeigt, wI1e modern und richtungs-
üller VO  } LiInz ew1ß, die Tübin- eisend Altfons In vielen Fragen lst,
SCcI Moraltheologen Probst, Aberle und etwa, den Primat personaler
Linsenmann: handle sich eine Gattenhebe als vorrangıg VOT er
gute Kasuistik, die für die Praxıs utz- Verzweckung ehelicher Gemeinschaft
ich sel, mıiıt Theologie aber habe S1e und dem Verfallensein einen über-
wenig tun Einer ihrer angel liege holten Naturbegriff geht.
darin, da{fs S1e NUur auf die (Grenz-
NOTIMECN, aber nicht auf die christliche

Wıiıderstände in eutschlan:Tugendlehre eingehe. Allgemein allerTr-
kannt wird jedoch die Alfons eigene
Posıiıtion des Aequiprobabilismus, die Die Widerstände Lehre un

Person des hl Altfons setzten relativ„zwischen übergroßer Strenge und
verderblicher Laxheit die rechte Miıtte“” früh eın Doch äft sich zeigen, dafs S1e
halte FEine Sonderstellung nımmt Lin- häufig auf Mifverständnissen beruh-

e1in. So sehr auf der einen ten, oder die Abhängigkeit des eili-
Seite die Kasuistik als wen1g ukunfts- SCH VO seiner Zeit un! VO der
eisend ablehnt, weifß doch gerade suditalienischen Mentalität miıt dem

die Oora. des Alfons schätzen. Kern seiNer Lehre verwechselten. Dies
Hr sieht ıIn dessen „aequiprobabilisti- gilt besonders für Zz7Wel SeINer relig1Ö-
schem“ Ansatz bereits eın Eintreten für Ssenmn Schriften, für die „Herrlichkeiten
eıne Gewissensentscheidung aus Ver- arıens“ un: „Die Braut Christi”, die
antwortung. Der Tundsatz Liguoris, sich der in ihnen enthaltenen
da{fß die Freiheit 1mM Besitzstand sel, under- un Spukgeschichten je]
weil S1e früher se1 als das Gesetz, Tau- Kritik gefallen lassen mußfsiten.

Weiß, Alfons VO)]  - Liguori und die deutsche Moraltheologie Jahrhundert, tudia
Moralıia (1987) 123-—-161
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getreten. Viele Beichtväter jedoch, 
denen es um genaue praktische An­
weisungen zu tun war, waren damit 
nicht zufrieden. Ihnen erschien die 
Moraltheologie des hl. Alfons mit ihrer 
Kasuistik noch immer wichtig. Einen 
Durchbruch in diese Richtung bewirk­
te die achtbändige "Moraltheologie 
nach dem Geiste des heiligen Alfons 
Maria" des Franziskaners Alois Adal­
bert Waibel, deren erster Band 1839 
erschien. Waibel mußte sich freilich 
herbe Kritik gefallen lassen, weil er ein 
einheitliches Konzept christlicher Sitt­
lichkeit vermissen lasse. Ähnliche 
Kritiken erfuhren fast alle späteren 
Autoren, die sich auf Alfons beriefen, 
wie zum Beispiel Bischof Ernest Maria 
Müller von Linz. Gewiß, so die Tübin­
ger Moraltheologen Probst, Aberle und 
Linsenmann: es handle sich um eine 
gute Kasuistik, die für die Praxis nütz­
lich sei, mit Theologie aber habe sie 
wenig zu tun. Einer ihrer Mängel liege 
darin, daß sie nur auf die Grenz­
normen, aber nicht auf die christliche 
Tugendlehre eingehe. Allgemein aner­
kannt wird jedoch die Alfons eigene 
Position des Aequiprobabilismus, die 
"zwischen übergroßer Strenge und 
verderblicher Laxheit die rechte Mitte" 
halte. Eine Sonderstellung nimmt Lin­
senmann ein. So sehr er auf der einen 
Seite die Kasuistik als wenig zukunfts­
weisend ablehnt, so weiß doch gerade 
er die Moral des hl. Alfons zu schätzen. 
Er sieht in dessen "aequiprobabilisti­
schem" Ansatz bereits ein Eintreten für 
eine Gewissensentscheidung aus Ver­
antwortung. Der Grundsatz Liguoris, 
daß die Freiheit im Besitzstand sei, 
weil sie früher sei als das Gesetz, brau-

Weiß / Hl. Alfons von Liguori 

che nur "ins rechte Licht gesetzt" zu 
werden, und jeder kasuistische Lega­
lismus sei überwunden. Die Frage 
nach der Sicherheit trete hinter jene 
nach innerer Sinnhaftigkeit einer 
Handlung zurück. Es gehe nicht mehr 
um Willkür oder Gesetz, sondern um 
"Vernunft" und "Gesetzesbuchsta­
ben". Entscheidend sei letztlich der 
Ruf Gottes, ob er nun im Buchstaben 
des Gesetzes oder in den vom Gesetze 
abweichenden Gründen der Vernunft 
sichtbar wird. Leider ist diese Deutung 
des hl. Alfons durch Linsenmann nicht 
rezipiert worden.14 Erst Bernhard 
Häring hat ihr dann in unserer Zeit 
zum Durchbruch verholfen. Er hat 
gezeigt, wie modem und richtungs­
weisend Alfons in vielen Fragen ist, so 
etwa, wo es um den Primat personaler 
Gattenliebe als vorrangig vor aller 
Verzweckung ehelicher Gemeinschaft 
und dem Verfallensein an einen über­
holten Naturbegriff geht. 

2. Widerstände in Deutschland 

Die Widerstände gegen Lehre und 
Person des hl. Alfons setzten relativ 
früh ein. Doch läßt sich zeigen, daß sie 
häufig auf Mißverständnissen beruh­
ten, oder die Abhängigkeit des Heili­
gen von seiner Zeit und von der 
süditalienischen Mentalität mit dem 
Kern seiner Lehre verwechselten. Dies 
gilt besonders für zwei seiner religiö­
sen Schriften, für die "Herrlichkeiten 
Mariens" und "Die Braut Christi", die 
sich wegen der in ihnen enthaltenen 
Wunder- und Spukgeschichten viel 
Kritik gefallen lassen mußten. 

14 O. Weiß, Alfons von Liguori und die deutsche Moraltheologie im 19. Jahrhundert, in: Studia 
Moralia 25 (1987) 123-161. 
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a) Reserven dıe frommen erKe Jahre ın Süditalien, sSe1 fraglich.'®
Tatsächlich standen die „Herrlichkei-

Ausgangspunkt der 101 1mM Deutsch- ten arıens“ mıt ihren „abenteuerli-
sprachigen Kaum War das Jahr 1846, chen, Ja, skandalösen Erzählungen“ bis
das Jahr der Klosterdebatten 1m Baye- 1Ns Jahrhundert herein immer WIe-
rischen Landtag, deren Mittelpunkt der 1m Sperrfeuer der Kritik Ja, S1e
die Redemptoristen standen. Dabei wurden als „Madonnenfetischismus”“ 17

kritisierte der bayerische Fürst un un:! „Ausgeburt einer wIırren un!
Reichsrat Ludwig VO un:! Oettin- kranken Mönchsphantasie“ ' abgeur-
gen-Wallerstein heftig die „Herrlich- teilt Von deutschen Theologen wurde
keiten arıens“ ihrer „außer- dagegen betont, jeder Katholik WISse,

da{fs die Geschichten des hl Alfonslichen Religionsauffassung” un! ihrer
unglaublichen Wundergeschichten.” „nicht glauben braucht“. Nicht
Das Echo auf die AÄußerungen des die einzeinen Erzählungen gehe CS,
Reichsrats War wen1g erfreulich. Selbst sondern die tiefere Wahrheit, die ın
Joseph VO Goörres, der unermüdliche ihnen enthalten ce1.}”
Kämpfer für die Rechte der Kirche,
fand die Veröffentlichung reichlich Theologische Kontroversen
unglücklich. Eine volkstümliche Aus-
xabe, Görres, hätte es weglassen Der Y1 der erbaulichen Schriften
mussen, W as ZWaT für Kalabrien 1Im des hl Altons folgte die seliner oral-

Jahrhundert geeignet sel, cht aber theologie. S1ie WAar bereits 1ın den 1840er
für Deutschland 1mM Jahrhundert. Jahren 1ın England aufgekommen, VOT
Schon 1843, ach dem Erschei- em bei katholisierenden Gruppen,
11en des Buches, hatte die führende die bemüht die Hindernisse aus
katholische Zeitschrift „Der Katholik“” dem Weg raumen, die eiINe Konver-
die Wunderberichte „fast albern S1ION ZUT!T römischen Kirche erschwer-
nennende Geschichten“” genannt. uch ten. SO hatte John enrYy Newman
das VO  5 lgnaz VO  . Döllinger, damals nicht LIUTLr Schwierigkeiten mıiıt der
och einem führenden Ultramontanen, „Mariolatrie“” des eiligen, dessen
herausgegebene „Archiv für theologi- „Herrlichkeiten arıens“ für die
sche Literatur“ hatte festgestellt: Der Neapolitaner geeigne sah, nicht aber
Verfasser Se1 ZWaTr ein Heliger, aber ob für die Engländer”, sondern auch mıt

Deutschland 1mM Jahre 1847 das dessen Moraltheologie. Seine Ein-
gleiche geschrieben hätte WIE hundert wände, die später VO  aD} den verschie-

15 UVettingen-Wallerstein, Aechte Erläuterungen und Zusaätze der ede des Reichsraths-Refe-
renten, gelegentlich der Berathungen über die Klösterfrage, [München CIX, OXCV-CCIIN
J. J. Görres, Mınisterium Reichsrath, rechte und unrechte 1}  e, Hist.-pol. Blätter hier

17
/11; Katholik (1843) 9 ' 54, 295; Archiv für theologische lıteratur 1843, 282f£; 1844, 91€£€.

uüller, Alfons VO  - Liguori und der Madonnenfetischismus der die ‚Religion’ des Komanıs-
I8

INUS, Halle 1902
Heıiler, Der Katholizismus, sSe1INeEe Idee unı SeINeEe Erscheinung, München 1923, 153£.

19 Meffert, Der heilige Alfons VON Liguori, der Kirchenlehrer un: Apologet des Jahrhunderts,
Maınz 1901, Vorwort. Vgl Orlandı, L’uso degli „exempla” 1n Altfonso De LiguorI,

(1991) 33
H} ewman, Certain Difficulties felt by Anglicans 1n Catholic Teaching, vol IL, New Impression,

London 1914, 07£; ders., Apologia PTO ıta Sua Geschichte meılner relig. Überzeugung usge-wählte erke, 1), 228
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a) Reserven gegen die frommen Werke 

Ausgangspunkt der Kritik im Deutsch­
sprachigen Raum war das Jahr 1846, 
das Jahr der Klosterdebatten im Baye­
rischen Landtag, in deren Mittelpunkt 
die Redemptoristen standen. Dabei 
kritisierte der bayerische Fürst und 
Reichsrat Ludwig von und zu Oettin­
gen-Wallerstein heftig die "Herrlich­
keiten Mariens" wegen ihrer "äußer­
lichen Religionsauffassung" und ihrer 
unglaublichen Wundergeschichten. 15 
Das Echo auf die Äußerungen des 
Reichsrats war wenig erfreulich. Selbst 
Joseph von Görres, der unermüdliche 
Kämpfer für die Rechte der Kirche, 
fand die Veröffentlichung reichlich 
unglücklich. Eine volkstümliche Aus­
gabe, so Görres, hätte alles weglassen 
müssen, was zwar für Kalabrien im 
18. Jahrhundert geeignet sei, nicht aber 
für Deutschland im 19. Jahrhundert. 
Schon zuvor, 1843, nach dem Erschei­
nen des Buches, hatte die führende 
katholische Zeitschrift "Der Katholik" 
die Wunderberichte "fast albern zu 
nennende Geschichten" genannt. Auch 
das von Ignaz von Döllinger, damals 
noch einem führenden Ultramontanen, 
herausgegebene "Archiv für theologi­
sche Literatur" hatte festgestellt: Der 
Verfasser sei zwar ein Heliger, aber ob 
er in Deutschland im Jahre 1842 das 
gleiche geschrieben hätte wie hundert 
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Jahre zuvor in Süditalien, sei fraglich.16 
Tatsächlich standen die "Herrlichkei­
ten Mariens" mit ihren "abenteuerli­
chen, ja, skandalösen Erzählungen" bis 
ins 20. Jahrhundert herein immer wie­
der im Sperrfeuer der Kritik. Ja, sie 
wurden als "Madonnenfetischismus" 17 

und "Ausgeburt einer wirren und 
kranken Mönchsphantasie"18 abgeur­
teilt. Von deutschen Theologen wurde 
dagegen betont, jeder Katholik wisse, 
daß er die Geschichten des hl. Alfons 
"nicht zu glauben braucht". Nicht um 
die einzelnen Erzählungen gehe es, 
sondern um die tiefere Wahrheit, die in 
ihnen enthalten sei. 19 

b) Theologische Kontroversen 

Der Kritik der erbaulichen Schriften 
des hl. Alfons folgte die seiner Moral­
theologie. Sie war bereits in den 1840er 
Jahren in England aufgekommen, vor 
allem bei katholisierenden Gruppen, 
die bemüht waren, die Hindernisse aus 
dem Weg zu räumen, die eine Konver­
sion zur römischen Kirche erschwer­
ten. So hatte John Henry Newman 
nicht nur Schwierigkeiten mit der 
"Mariolatrie" des Heiligen, dessen 
"Herrlichkeiten Mariens" er für die 
Neapolitaner geeignet sah, nicht aber 
für die Engländer 2o, sondern auch mit 
dessen Moraltheologie. Seine Ein­
wände, die später von den verschie-

" L. v. Oettingen-Wallerstein, Aechte Erläuterungen und Zusätze zu der Rede des Reichsraths-Refe­
renten, gelegentlich der Berathungen über die Klösterfrage, [München 1846], CIX, CXCV-CCIII. 

'" J.J. v. Görres, Ministerium Reichsrath, rechte und unrechte Mitte, in: Hist.-pol. Blätter 17 (1846), hier 
711; Katholik 23 (1843) 90, 84, 295; Archiv für theologische Literatur 1843, 282f; 1844, 9lf. 

17 A. V. Müller, Alfons von Liguori und der Madonnenfetischismus oder die ,Religion' des Romanis­
mus, Halle 1902. 

18 F. Heiler, Der Katholizismus, seine Idee und seine Erscheinung, München 1923, 153f. 
F. Meffert, Der heilige Alfons von Liguori, der Kirchenlehrer und Apologet des XVIII. Jahrhunderts, 
Mainz 1901, Vorwort. - Vgl. G. Orlal1di, L'uso degli "exempla" in S. Alfonso M. De Liguori, in: 
SHCSR 39 (1991) 3-39. 

'0 J.H. Newmal1, Certain Difficulties feit by Anglicans in Catholic Teaching, ':'.01. II, New Impression, 
London 1914, 97f; ders., Apologia pro Vita Sua. Geschichte meiner relig. Uberzeugung (= Ausge­
wählte Werke, Bd. 1),228. 



298 Weiß/Hi Altfons Von Liguori

densten Autoren wiederholt wurden, Ultramontanismus. Darüber wollte
eın Buch schreiben. 1870 während desbezogen sich besonders auf die Lehre

VO  - der sogenannten „reservatıo INnen- vatikanischen Konzils sprach dem
talis”, ach Newman die Erlaubnis ”  Traktate VO Papste” Liguoris
einer zweideutigen Aussage“. New- Moraltheologie jede wissenschaftliche
I1a stand muıt seinen Problemen cht Geltung ab In einem priıvaten Ge-
allein. Bereits 1846 War England eine spräch außerte „Liguori War eın
Schrift mıt Auszugen aus der oral- unwissender Enthusiast. Seine erke,
theologie des Alfons erschienen, derentwegen ZU Doktor Ecclesiae
insbesondere ZUXI rage der ‚restrıictio0 rklärt wurde, sind voll VO  z} /Zitaten
mentalis”, eın Thema, das wiedehrolt aus Fälschungen.“ Die Ernennung
in England aufgegriffen wurde.® Liguoris ZU Kirchenlehrer erschien
1864 War die Diskussion in England 1im ihm „das Monströseste, W as je auf dem
wesentlichen abgeschlossen. Jetzt be- Gebiet der theologischen Lehre gC-
SAa 61e iın Deutschland, VOL em 1m kommen“ sSEe1. Er sah arın eiıne Quasıi-
Zusammenhang mıt dem Unfehlbar- dogmatisierung der verschlagenen
keitsdogma, als dessen Hauptvertreter Jesuitenmoral un:! des romanischen
der hl ons damals hochstilisiert Denk- un:! Herrschaftssystems der
worden war.” der Spitze des antili- Kirche.? Ahnlich urteilten nichtkatho-

stand lische Autoren.*“guorianischen Kampfes
Namen der wissenschaftlichen deut-
schen Theologie der Münchner Kır- Flugschriften und Pamphlete
chenhistoriker Johann Joseph Ignaz
VO  - Döllinger. Gleich auf 7We] egen Nahm die erste Phase der antiliguoria-
War die in England geführte nische Kampagne ihren Ausgang VO
Diskussion Öllinger gekommen. England, die zweiıte VO:  5 Kanada
Zum einen ber seıinen Schüler und Ausgangspunkt WarT die Aktıvıtät des
Freund, den Historiker Lord cion 1858 ach einer 25jährigen Seelsorge-
un dessen Zeitschrift „The Rambler“”, tätigkeit suspendierten Priesters
ZU andern durch den anglikanischen Charles Chiniquy, der 1n Kanada un:
Theologen Frederick Meyrick, den den Vereinigten Staaten eiınNne ren-
ekretiar der nglo Continenta Socıety, nungs-Bewegung 1Ns en rief, die
der Döllinger muıt antialfonsianischen elIne Parallele Z.UT Los-von-Rom-Bewe-
Schriften versorgte *. ZUNg ın Österreich bildet Weit ber
Für Döllinger stand seit spatestens Kanada hinaus wurde bekannt

durch se1ıne Schrift „The Priest, The1870 fest: Alfons VO  5 LiguorIi i1st eın
Musterbeispiel des Komanısmus und Woman un: The Confessional” die

Ebd 313-—-321J1, 349£
Blakeney, wtful Disclosure of the Iniquitous Principles thought by the Church of Kome, being

extracts translated from the moral Theolo of Aphonsus LiguorI, London 1846 Maxwell,
Alphonsus Liguori and the Redemptorists. Her immoral and 'alse teachings exposed Dy ta-

23
tions from their writings nth sketch of the ife of the aın from Cardinal Wiıseman, Dublin 1859
Vgl Du Pape et du Concile la coctrine complete de Alphonse de Liguori SUT double sujet,
traites, raduıits, classes et annotes par le Jules Jacques de la Congregation du Ires-Saint

24
Redempteur, Tournaı 1869

Weifß, Döllinger und die Redemptoristen, 1n e1tr. ZU!T altbayer. Kirchengeschichte (1991)
7-53, hier 126.
Ebd., assım.
Vgl Rudolph Sohm, Kirchengeschichte ım Grundriß, Leipzig 202
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densten Autoren wiederholt wurden, 
bezogen sich besonders auf die Lehre 
von der sogenannten "reservatio men­
talis", nach Newman die Erlaubnis 
einer zweideutigen Aussage 21. New­
man stand mit seinen Problemen nicht 
allein. Bereits 1846 war in England eine 
Schrift mit Auszügen aus der Moral­
theologie des hl. Alfons erschienen, 
insbesondere zur Frage der "restrictio 
mentalis", ein Thema, das wiedehrolt 
in England aufgegriffen wurde.22 

1864 war die Diskussion in England im 
wesentlichen abgeschlossen. Jetzt be­
gann sie in Deutschland, vor allem im 
Zusammenhang mit dem Unfehlbar­
keitsdogma, als dessen Hauptvertreter 
der hl. Alfons damals hochstilisiert 
worden war.2J An der Spitze des antili­
guorianischen Kampfes stand im 
Namen der wissenschaftlichen deut­
schen Theologie der Münchner Kir­
chenhistoriker Johann Joseph Ignaz 
von Döllinger. Gleich auf zwei Wegen 
war die zuvor in England geführte 
Diskussion zu Döllinger gekommen. 
Zum einen über seinen Schüler und 
Freund, den Historiker Lord Acton 
und dessen Zeitschrift "The Rambler", 
zum andern durch den anglikanischen 
Theologen Frederick Meyrick, den 
Sekretär der Anglo Continental Society, 
der Döllinger mit antialfonsianischen 
Schriften versorgte 24. 

Für Döllinger stand seit spätestens 
1870 fest: Alfons von Liguori ist ein 
Musterbeispiel des Romanismus und 

2\ Ebd. 313-321, 349f. 
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Ultramontanismus. Darüber wollte er 
ein Buch schreiben. 1870 während des 
vatikanischen Konzils sprach er dem 
"Traktate vom Papste" in Liguoris 
Moraltheologie jede wissenschaftliche 
Geltung ab. In einem privaten Ge­
spräch äußerte er: "Liguori war ein 
unwissender Enthusiast. Seine Werke, 
derentwegen er zum Doktor Ecc1esiae 
erklärt wurde, sind voll von Zitaten 
aus Fälschungen." Die Ernennung 
Liguoris zum Kirchenlehrer erschien 
ihm "das Monströseste, was je auf dem 
Gebiet der theologischen Lehre vorge­
kommen" sei. Er sah darin eine Quasi­
dogmatisierung der verschlagenen 
Jesuitenmoral und des romanischen 
Denk- und Herrschaftssystems in der 
Kirche. 25 Ähnlich urteilten nichtkatho­
lische Autoren.26 

c) Flugschriften und Pamphlete 

Nahm die erste Phase der antiliguoria­
nische Kampagne ihren Ausgang von 
England, so die zweite von Kanada. 
Ausgangspunkt war die Aktivität des 
1858 nach einer 25jährigen Seelsorge­
tätigkeit suspendierten Priesters 
Charles Chiniquy, der in Kanada und 
den Vereinigten Staaten eine Tren­
nungs-Bewegung ins Leben rief, die 
eine Parallele zur Los-von-Rom-Bewe­
gung in Österreich bildet. Weit über 
Kanada hinaus wurde er bekannt 
durch seine Schrift "The Priest, The 
Woman und The Confessional" die er 

21 P. Blakeney, Awful Disc10sure of the Iniquitous Principles thought by the Church of Rome, being 
extracts translated from the moral Theology of Aphonsus Liguori, London 1846. - G. Maxwell, 
S. Alphonsus Liguori and the Redemptorists. Her immoral and false teachings exposed by quota­
tions from their writings with a sketch of the life of the Saint from Cardinal Wiseman, Dublin 1859. 

23 Vgl. Du Pape et du Concile ou la coctrine comph!te de S. Alphonse de Liguori sur ce double sujet, 
traites, traduits, c1asses et annotes par le P. Jules Jacqlles de la Congregation du Tres-Saint 
Redempteur, Tournai 1869. 

,. O. Weiß, Döllinger und die Redemptoristen, in: Beitr. zur altbayer. Kirchengeschichte 40 (1991) 
7-53, hier 126. 

2S Ebd., passim. 
26 Vgl. Rlldolph Sohm, Kirchengeschichte im Grundriß, Leipzig '1893, 202. 
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er VO  - /9 Jahren verfa{fte. Er Sachbuchautor Robert Grafßmann
beschwor darın die Gefahr, der jeder (1815—-1901)“, der sich bereits durch
Beichtvater schließlich unterliege, verschiedene Pamphlete die
WE Tag für Tag „muıt ZWanzlg un Katholiken hervorgetan hatte 1894
mehr schönen Frauen und Mädchen“ veröffentlichte eine seitige Schrift,
ber inge reden musse, „die einen die binnen kurzem Auflagen muıt
schottischen Granitfelsen Pulver ber einer halben Million Exemplaren
zermalmen“‘. Aus der Moraltheologie erreichte. Sie mu den 1ıte „Auszüge
des Alfons VO  > LiguoriIi druckte aus der Moraltheologie des eiligen
eine VO  3 Stellen Sünden 1mM Dr. Alphonsus Marıa de Liguor1 un
Sexualbereich ab, wobei Ian die furchtbare Gefahr dieser Oral-
weniıgstens zu  e halten mu(ßs, da{fs theologie für die Sittlichkeit der VOöl-
die lateinische Sprache beibehielt.? ker.“* In ihr zıtierte Grafsmann beson-
1889 erschien die Schrift Chiniquys In ers pikante Stellen ZUT! Sexualmoral
deutscher Übersetzung. Dennoch ware deutscher Übersetzung. Die Schrift 1st
G1E wI1e viele andere Flugschriften schlecht gemacht bis hin eindeuti-
der Zeit bald der Vergessenheit gCn Übersetzungsfehlern. So rag Man

heimgefallen, hätte 6S1e nicht ein deut- sich, S1e einen solchen irbel
scher Buchhändler aus dem fernen hervorrief. Der Hauptgrund W äar sicher
Stettin gelesen, der sogleich SeINe die och immer andauernde ultur-
Sendung für deutsche Reinheit un kampfatmosphäre. em bot die
Sittlichkeit gegenüber der Sseiner An- Übersetzung der lateinischen Stellen
sicht ach verkommenen und sitten- dem prüden deutschen urgertum der
gerfährdenden romanischen OTra des Wilhelminischen Zeıit einen Anlafdfs,
Altfons VO  3 LiguorIi erkannte. Es gelang guten Gewilissens inge lesen kön-
ihm, ınnen wenıger Jahren eınen en, die damals SONST streng tabu
Sturm der Entrüstung hervorzurufen, Nachher konnte sich
der wIıe eın Lauffeuer ber gANZ heftiger die „dekadenten
Deutschland, Österreich, Belgien, romanischen Katholiken“ entrusten.
Holland, Frankreich un: Norditalien Die verschiedensten Autoren meldeten
dahinfegte un:! Parteifunktionäre und sich 1ın der Liguorifrage ıIn kleinen
Journalisten, Parlamente un! Gerichte Artikeln un in dickleibigen Büchern
durch Jahre hindurch beschäftigte. Die Wort So der evangelisch OI-
damals je] diskutierte Liguorifrage ene xjesult raf VO  - Hoensbroech,
wurde geboren eın Bischof Kettelers, der ın
Der Mann, der die Debatte VO Zaune den Auseinandersetzungen zwischen
brach, wWar der ber 80jährige Buch- protestantischem „Germanısmus” und
händler, Buchdrucker, Schul- un katholischem „Romanısmus”“” eıne

27 Laverdure, The elig10us Invective of Charles Chiniquy, Anti-Catholic Crusader, 5-1
(McGill niversity, Montreal) 1984; ders., Charles Chiniquy’s The Priest, The Woman and the
Contessional Protestant Pornography, 1n The Canadian Society of Presbyterian History Papers,
1984 —85 Spring 59—71

28 /u ulert, 1In: RGG, Aufl., 2/ Tübingen 1928, 128f; [Salzburger] ath Kirchenzeitung
41 (1901) 216

2U raßmann, AÄuszu e Aus der VO  - den Päpsten Pius un! Leo II cathedra als Norm für
cCie röm.-kath. Kırc C  e  E sanktionierten Moraltheologie des heiligen Dr. Alphonsus Marıa de
Liguorl..., Stettin 189%4.
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im Alter von 79 Jahren verfaßte. Er 
beschwor darin die Gefahr, der jeder 
Beichtvater schließlich unterliege, 
wenn er Tag für Tag "mit zwanzig und 
mehr schönen Frauen und Mädchen" 
über Dinge reden müsse, "die einen 
schottischen Granitfelsen zu Pulver 
zermalmen". Aus der Moraltheologie 
des Alfons von Liguori druckte er 
eine Anzahl von Stellen zu Sünden im 
Sexualbereich ab, wobei man ihm 
wenigstens zugute halten muß, daß er 
die lateinische Sprache beibehielt.27 
1889 erschien die Schrift Chiniquys in 
deutscher Übersetzung. Dennoch wäre 
sie wie so viele andere Flugschriften 
der Zeit bald der Vergessenheit an­
heimgefallen, hätte sie nicht ein deut­
scher Buchhändler aus dem fernen 
Stettin gelesen, der sogleich seine 
Sendung für deutsche Reinheit und 
Sittlichkeit gegenüber der seiner An­
sicht nach verkommenen und sitten­
gerfährdenden romanischen Moral des 
Alfons von Liguori erkannte. Es gelang 
ihm, binnen weniger Jahren einen 
Sturm der Entrüstung hervorzurufen, 
der wie ein Lauffeuer über ganz 
Deutschland, Österreich, Belgien, 
Holland, Frankreich und Norditalien 
dahinfegte und Parteifunktionäre und 
Journalisten, Parlamente und Gerichte 
durch Jahre hindurch beschäftigte. Die 
damals viel diskutierte Liguorifrage 
wurde geboren. 
Der Mann, der die Debatte vom Zaune 
brach, war der über 80jährige Buch­
händler, Buchdrucker, Schul- und 
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Sachbuchautor Robert Graßmann 
(1815-1901)28, der sich bereits durch 
verschiedene Pamphlete gegen die 
Katholiken hervorgetan hatte. 1894 
veröffentlichte er eine 36seitige Schrift, 
die binnen kurzem 40 Auflagen mit 
über einer halben Million Exemplaren 
erreichte. Sie trug den Titel "Auszüge 
aus der Moraltheologie des Heiligen 
Dr. Alphonsus Maria de Liguori und 
die furchtbare Gefahr dieser Moral­
theologie für die Sittlichkeit der Völ­
ker."29 In ihr zitierte Graßmann beson­
ders pikante Stellen zur Sexualmoral in 
deutscher Übersetzung. Die Schrift ist 
schlecht gemacht bis hin zu eindeuti­
gen Übersetzungsfehiern. So fragt man 
sich, warum sie einen solchen Wirbel 
hervorrief. Der Hauptgrund war sicher 
die noch immer andauernde Kultur­
kampfatmosphäre. Zudem bot die 
Übersetzung der lateinischen Stellen 
dem prüden deutschen Bürgertum der 
Wilhelminischen Zeit einen Anlaß, 
guten Gewissens Dinge lesen zu kön­
nen, die damals sonst streng tabu 
waren. Nachher konnte man sich um 
so heftiger gegen die "dekadenten 
romanischen Katholiken" entrüsten. 
Die verschiedensten Autoren meldeten 
sich in der Liguorifrage in kleinen 
Artikeln und in dickleibigen Büchern 
zu Wort. So der evangelisch gewor­
dene Exjesuit Graf von Hoensbroech, 
ein Neffe Bischof Kettelers, der in 
den Auseinandersetzungen zwischen 
protestantischem "Germanismus" und 
katholischem "Romanismus" eine 

27 P. Laverdure, The Religious Invective of Charles Chiniquy, Anti-Catholic Crusader, 1875-1900, 
(McGill University, Montreal) 1984; ders., Charles Chiniquy's The Priest, The Woman and the 
Confessional: Protestant Pornography, in: The Canadian Society of Presbyterian History Papers, 
1984-85 (Spring 1985) 59-71. 

28 Zu ihm H. Mulert, in: RGG, 2. AufI., Bd. 2, Tübingen 1928, 128f; [Salzburger] Kath. Kirchenzeitung 
41 (1901) 216. 

29 R. Graßmann, Auszüge aus der von den Päpsten Pius IX. und Leo XIII. ex cathedra als Norm für 
die röm.-kath. Kirche sanktionierten Moraltheologie des heiligen Dr. Alphonsus Maria de 
Liguori ... , Stettin 1894. 
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Presse“” tellte sich VOIL den hl AlfonsHauptrolle spielte. Sein Buch ber die
„ultramontane Moral”, der zweıte den „fanatischen Religionshaß“

der Schönererpartei.” Ebenso arlBand einer Te1 angelegten „Kriminal-
geschichte des Christentums“”, geht Kraus, der der „Facke betonte;
weiıt ber Grafsmann hinaus un! bietet „Man braucht nicht ernsthaft be-
eın Kompendium er bis dahin nicht fürchten, da{fs die Öffentlichkeit etwa
1Ur LiguorI, sondern die ber den angeblichen Gefahren der
gesamte katholische Morallehre und Liguorimoral die wirklichen der BOr-
das Bufssakramen gerichteten Angrif- senmoral ‚vergessen‘ onne es
fe.% efühl für Sauberkeit ehnt sich da-
Ihren Höhepunkt erreichte die Aus- auf, mıt Herrn Hoensbroech
einandersetzung 1mM Jahre 1901 Am un! der Börse einen ein! gemeinsam

Februar 1901 diskutierte die haben, und sSe1’s der Clericalis-
mus. “ >Österreichische Abgeordnetenkammer

ber die „Liguorimoral”. Die Ildeut- Die Schrift Graßmanns WäaT damit och
sche Parte1 eorg VO  - Schönerers hatte ange nicht ausdiskutiert. Auf die
eine Interpellation eingebracht, die nachfolgenden Kampfschriften, deren
„volksverderbenden, seelengefährden- letzte och 1n den Jahren des Drıtten
den Auswüchse“ betreffend, die VON Reiches erschien, un auf die ntspre-
„Volksvergiftung“ durch den hl Al- chenden Entgegnungen braucht ler
fons, eiınes „in en Sorten und nicht eingegangen werden. Es dürf-
Formen des sexuellen Verkehrs ohl- te aber deutlich geworden se1n, daß

TUnN! nicht eıne sachlichebewanderte[n Italieners”“ ausgingen
und es „Deutsche, Selbständige, Auseinandersetzung 21Ng, sondern
Nationale“ bedrohten. Es WaäarTrT der Vorurteile, Klischees, Propaganda. Dafs
christlich-soziale Abgeordnete Dr. dem, Was vorgebracht wurde, auch
ose Scheicher, der, seiner eın Körnlein Wahrheit steckte, kann
SONS etwas derben Art, die Debatte jedoch cht bestritten werden. ons
versachlichen suchte. Die Absicht der W ar LLUN einmal eın Neapolitaner, viel-
Alldeutschen War freilich LLUr leicht 5  / WwWI1Ie gesagt worden ist, der
durchsichtig. Sicher mıiıt Recht schrieb neapolitanischste er Heiligen. Und
die christlich-soziale hat denn selbst der österreichische„Reichspost“:
Nicht den Schutz der Sittlichkeit Männeraposte ater Heinrich bel
des Volkes se1 den Alldeutschen mıiıt auf dem Höhepunkt der Auseinander-
ihrer Kampagne CHANSCNH, sondern setzungen auf diesen Umstand hinge-
darum, „Rom verächtlich machen wlıesen un:! betont: „Die eligion der
un: „Los VO  n Kom!“ hetzen Z.U kön- Italiener bewegt sich mehr in Außer-
Ne'‘  S Selbst die 1ı1Derale „Neue Frele lichkeiten, und, aufrichtig, ich gebe

} Graf Hoensbroech, Das Papsttum seliner sOozlal-kulturellen Wiırksamkeiıt, Die ultra-
Ontane Moral, Leipzig 1902
Stenograph. Protokolle über die Sitzungen des Hauses der Abgeordneten des Österr. Reichsraths
1mM Jahre 1901, Band, VII Sess10n, Sitzung, 583 Neue Freie Presse 1901), Nr.

2'_r Ostdeutsche Rundschau Jg (1901) Nr. 54, 3; Reichspost Jg. (1901) Nr. 46, 5— (24. 2 'r
Die Liguori-Moral un: die geheime Sitzung des Oösterr. Abgeordnetenhauses VO Februar 1901,
0.0. [1901]

32 Die Fackel, Jg 2, Nr. 7 / Anfang Marz 1901, 4_/ 1923 Vgl DIie Fackel, 5/ Jg 3, Nr. 854,
Ende Oktober 1901, 11—-21
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Hauptrolle spielte. Sein Buch über die 
"ultramontane Moral", der zweite 
Band einer breit angelegten "Kriminal­
geschichte des Christentums", geht 
weit über Graßmann hinaus und bietet 
ein Kompendium aller bis dahin nicht 
nur gegen Liguori, sondern gegen die 
gesamte katholische Morallehre und 
das Bußsakrament gerichteten Angrif­
fe.30 

Ihren Höhepunkt erreichte die Aus­
einandersetzung im Jahre 1901. Am 
23. Februar 1901 diskutierte die 
Österreichische Abgeordnetenkammer 
über die "Liguorimoral". Die alldeut­
sche Partei Georg von Schönerers hatte 
eine Interpellation eingebracht, die 
"volksverderbenden, seelengefährden­
den Auswüchse" betreffend, die von 
"Volksvergiftung" durch den hl. Al­
fons, eines "in allen Sorten und 
Formen des sexuellen Verkehrs wohl­
bewanderte[n] Italieners" ausgingen 
und alles "Deutsche, Selbständige, 
Nationale" bedrohten. Es war der 
christlich-soziale Abgeordnete Dr. 
Josef Scheicher, der, entgegen seiner 
sonst etwas derben Art, die Debatte zu 
versachlichen suchte. Die Absicht der 
Alldeutschen war freilich nur zu 
durchsichtig. Sicher mit Recht schrieb 
die christlich-soziale "Reichspost": 
Nicht um den Schutz der Sittlichkeit 
des Volkes sei es den Alldeutschen mit 
ihrer Kampagne gegangen, sondern 
darum, "Rom" verächtlich zu machen 
und "Los von Rom!" hetzen zu kön­
nen. Selbst die liberale "Neue Freie 
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Presse" stellte sich vor den hl. Alfons 
gegen den "fanatischen Religionshaß" 
der Schönererpartei.31 Ebenso Karl 
Kraus, der in der "Fackel" betonte; 
"Man braucht nicht ernsthaft zu be­
fürchten, daß die Öffentlichkeit etWa 
über den angeblichen Gefahren der 
Liguorimoral die wirklichen der Bör­
senmoral ,vergessen' könne ... Jedes 
Gefühl für Sauberkeit lehnt sich da­
gegen auf, mit Herrn Hoensbroech 
und der Börse einen Feind gemeinsam 
zu haben, - und sei' s der Clericalis­
mus."32 
Die Schrift Graßmanns war damit noch 
lange nicht ausdiskutiert. Auf die 
nachfolgenden Kampfschriften, deren 
letzte noch in den Jahren des Dritten 
Reiches erschien, und auf die entspre­
chenden Entgegnungen braucht hier 
nicht eingegangen zu werden. Es dürf­
te aber deutlich geworden sein, daß es 
im Grunde nicht um eine sachliche 
Auseinandersetzung ging, sondern um 
Vorurteile, Klischees, Propaganda. Daß 
in dem, was vorgebracht wurde, auch 
ein Körnlein Wahrheit steckte, kann 
jedoch nicht bestritten werden. Alfons 
war nun einmal ein Neapolitaner, viel­
leicht sogar, wie gesagt worden ist, der 
neapolitanischste aller Heiligen. Und 
so hat denn selbst der österreichische 
Männerapostel Pater Heimich Abel 
auf dem Höhepunkt der Auseinander­
setzungen auf diesen Umstand hinge­
wiesen und betont: "Die Religion der 
Italiener bewegt sich mehr in Äußer­
lichkeiten, und, aufrichtig, ich gebe 

30 P. Graf v. Hoensbroech, Das Papsttum in seiner sozial-kulturellen Wirksamkeit, Bd. 2: Die ultra-
montane Moral, Leipzig 1902. .. 

31 Stenograph. Protokolle über die Sitzungen des Hauses der Abgeordneten des Osterr. Reichsraths 
im Jahre 1901, 1. Band, XVII Session, 10. Sitzung, S. 583. - Vgl. Neue Freie Presse (1901), Nr. 13112, 
S. 2-4; Ostdeutsche Rundschau 12. Jg. (1901) Nr. 54, S. 3; Reichspost 8 Jg. (1901) Nr. 46, 5-7 (24. 2.); 
Die Liguori-Moral und die geheime Sitzung des österr. Abgeordnetenhauses vom 23. Februar 1901, 
0.0. [1901]. 

32 Die Fackel, Bd. 4. Jg. 2, Nr. 70, Anfang März 1901, 4-7, 19-23. - Vgl. Die Fackel, Bd. 5, Jg. 3, Nr. 84, 
Ende Oktober 1901, 11-21. 
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der Tat ın Deutschland nla{f ZUTT Ab-nicht je] auf diese eligion der
Italiener un Spanıer. Miıt Außerlich- lehnung der Person und der Wirk-
keit ist nichts gemacht.” ® Allerdings samkeit des eiligen gab, versteht
sollte auch diesen Satz nicht diese Reaktion eın wen1g. Schon
stehen lassen, denn ist bereıits wI1e- öllinger und Reusch haben ın ihrer
der Ausdruck eines Klischees. „Geschichte der Moralstreitigkeiten”

selitenwelse aus Dilgskron die Schilde-
LUNg der Exzesse des eiligen ın der

Krıtıik der Persönlichkeit körperlichen Abtötung wI1e die seliner
Ängstlichkeit un: neurotischen Ver-

Seit dem Erscheinen der Biographie haltensweisen abgedruckt, auf-
des hl Alfons VO  a arl Dilgskron 1m zuzelgen, wI1e weıt mıit der Kirche
Jahre 1887 kam S 1m deutschen gekommen sSeıin mudßs, WEe’ S1e eiıinen
Sprachraum einer recht kritischen solchen Mannn ZU. Kirchenlehrer
Beurteilung des eiligen. Dilgskron erhebt. Der bekannte evangelische
hatte nämlich sehr ffen auf eine Seite Theologe Paul ernle schrieb In die-
seiner Persönlichkeit hingewiesen, die l  [1L Zusammenhang: „Es x1ibt keine
bis dahin wen1g bekannt WAärl. Ausführ- länzendere Apologie des Y”rotestan-
ich schilderte el die Gewissensängste, tismus als die Heiligsprechung dieses
unter denen der Heilige zeitiebens Mannes. Wenn dieser Mann des
leiden hatte, die schließlich einem Gesetzes, der Höllenangst un des
„‚wahren Läuterungsfeuer” angewach- nfriedens das christliche ea dar-
SCH selen un! 1m hohen er ihren stellte, mülfste die Menschheit Jesus
Höhepunkt erreichten: „Überall g_ verfluchen“.? Ahnlich drückte sich
wahrte ünde, bei jedem Schritte och 1923 Friedrich Heiler aus, der den
fürchtete sturzen, die namenlose- „armseligen krupulanten“ LiguorIi 1M
ste ngst, in der Ungnade Gottes Anschluß Dilgskron als pfer un
se1iN, verfolgte auf en Wegen”.”* Vertreter eiıner typisch katholischen
Solche Aussagen haben dem Autor äaußerlichen Gesetzesethik schilderte.®

uch Ida Friederike Görres ist diebe]l protestantischen Kezensenten ein
hohes Lob für seine Unparteilichkeit problematische Persönlichkeitsstruk-
eingebracht, S1ie haben ihn aber auch tur des eiligen aufgefallen. ihrem
1M Generalat der Redemptoristen In Buch „Aus der Welt der eiligen“ hat
Ungnade fallen lassen, Ja, seine Schrif- S1e geschrieben: „Vielleicht das erste
ten wurden in den finstersten Heiligenleben, das mich redlich ab-
verbannt un mıiıt ordensinternen stÖöfst un:! beunruhigt, STa eıinen ‚auf-
Zensuren eleg Wenn INa weiß, zuerbauen!‘. dieses ewige Kreisen
WI1Ie csehr Dilgskrons Wahrheitsliebe in die un bel sich un: bei andern...

Abel, Verschiedene Wege nach Kom! Vier Männer-Conferenzen, gehalten der ugustiner-
kirche Wien VO: bis Maärz 1901, Wien 1901,

35
Dilgskron (Anm. IL, 472475
Dilgeskron, Monsignor Thomas Falcoija et ndatio congregationis Redemptoris. Disceptatio

crıtica, Manuskript, Prov. Archiv Redemptoristen Wıen,
Döllinger/F. Reusch, Geschichte der Moralstreitigkeiten 1ın der römisch-katholischen Kirche

se1t dem sechzehnten Jahrhundert muit Beitragen ZUT!T Geschichte un! Charakteristik des esulten-
ordens, Bde., Nördlingen 1889, II 356 —390

3A7 ernle, Einführung das theologische Studium, ase 241
Heıiler, Der Katholizismus (An: 18), 266ff£.
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nicht viel auf diese Religion der 
Italiener und Spanier. Mit Äußerlich­
keit ist nichts gemacht."33 Allerdings 
sollte man auch diesen Satz nicht so 
stehen lassen, denn er ist bereits wie­
der Ausdruck eines Klischees. 

d) Kritik an der Persönlichkeit 

Seit dem Erscheinen der Biographie 
des hl. Alfons von P. earl Dilgskron im 
Jahre 1887 kam es im deutschen 
Sprachraum zu einer recht kritischen 
Beurteilung des Heiligen. Dilgskron 
hatte nämlich sehr offen auf eine Seite 
seiner Persönlichkeit hingewiesen, die 
bis dahin wenig bekannt war. Ausführ­
lich schilderte er die Gewissensängste, 
unter denen der Heilige zeitlebens zu 
leiden hatte, die schließlich zu einem 
"wahren Läuterungsfeuer" angewach­
sen seien und im hohen Alter ihren 
Höhepunkt erreichten: "Überall ge­
wahrte er Sünde, bei jedem Schritte 
fürchtete er zu stürzen, die namenlose­
ste Angst, in der Ungnade Gottes zu 
sein, verfolgte ihn auf allen Wegen".34 
Solche Aussagen haben dem Autor 
bei protestantischen Rezensenten ein 
hohes Lob für seine Unparteilichkeit 
eingebracht, sie haben ihn aber auch 
im Generalat der Redemptoristen in 
Ungnade fallen lassen, ja, seine Schrif­
ten wurden in den finstersten Winkel 
verbannt und mit ordensinternen 
Zensuren belegt.35 Wenn man weiß, 
wie sehr Dilgskrons Wahrheitsliebe in 
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der Tat in Deutschland Anlaß zur Ab­
lehnung der Person und der Wirk­
samkeit des Heiligen gab, versteht 
man diese Reaktion ein wenig. Schon 
Döllinger und Reusch haben in ihrer 
"Geschichte der Moralstreitigkeiten" 
seitenweise aus Dilgskron die Schilde­
rung der Exzesse des Heiligen in der 
körperlichen Abtötung wie die seiner 
Ängstlichkeit und neurotischen Ver­
haltensweisen abgedruckt, um auf­
zuzeigen, wie weit es mit der Kirche 
gekommen sein muß, wenn sie einen 
solchen Mann zum Kirchenlehrer 
erhebt.36 Der bekannte evangelische 
Theologe Paul Wernle schrieb in die­
sem Zusammenhang: "Es gibt keine 
glänzendere Apologie des Protestan­
tismus als die Heiligsprechung dieses 
Mannes. Wenn dieser Mann des 
Gesetzes, der Höllenangst und des 
Unfriedens das christliche Ideal dar­
stellte, müßte die Menschheit Jesus 
verfluchen".37 Ähnlich drückte sich 
noch 1923 Friedrich Heiler aus, der den 
"armseligen Skrupulanten" Liguori im 
Anschluß an Dilgskron als Opfer und 
Vertreter einer typisch katholischen 
äußerlichen Gesetzesethik schilderte.38 

Auch Ida Friederike Görres ist die 
problematische Persönlichkeitsstruk­
tur des Heiligen aufgefallen. In ihrem 
Buch "Aus der Welt der Heiligen" hat 
sie geschrieben: "Vielleicht das erste 
Heiligenleben, das mich redlich ab­
stößt und beunruhigt, statt einen ,auf­
zuerbauen' ... dieses ewige Kreisen um 
die Sünde bei sich und bei andern ... 

33 H. Abel, Verschiedene Wege nach Rom! Vier Männer-Conferenzen, gehalten in der Augustiner­
kirche zu Wien vom 27. bis 30. März 1901, Wien 1901,24. 

" C. Dilgskron (Anm. 6), Bd. 11, 472-475. 
J5 C. Dilgskron, Monsignor Thomas Fa1coia et fundatio congregationis 55. Redemptoris. Disceptatio 

critica, Manuskript, Provo Archiv Redemptoristen Wien, S. 2. 
36 I. V. DöllingerlF.H. Reusch, Geschichte der Moralstreitigkeiten in der römisch-katholischen Kirche 

seit dem sechzehnten Jahrhundert mit Beiträgen zur Geschichte und Charakteristik des Jesuiten­
ordens, 2 Bde., Nördlingen 1889, I, 356-390. 

37 P. Wem/e, Einführung in das theologische Studium, Basel '1921, 241. 
'" F. Heiler, Der Katholizismus (Anm. 18), 266ff. 
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uch iın der Häufung VO  } eiubden Überlegung 2.uU11 Schlufs
1ın all diesen Sicherungen scheint sich
doch eine ungeheure, 1Ur mıt Gewalt Wie kam CS, da{fß die ezeption des
unterdrückte Unsicherheit kundzu- Alfons 1im deutschen Sprachraum mıt

Freilich Urteil Ende vielen Problemen verbunden war?
Warum 1e S1€e oft ın nebensächlichendann doch och pOS1t1Vv au!:  N Zu echt

Staunt S1e darüber, WIEe eın Mann, der Dingen stecken? Warum wurde das,
W as uns heute wesentlich erscheint,seın en hindurch unter

Gewissensängsten litt, einer solchen die ption des eiligen für die „ Ver-
schweren Hypothek nicht erlegen ist lassenen“ 1n seiner Lebenswahl, in
Und S1e schließt ihre Überlegungen mıiıt seiner UOrdensgründung, ın seiner Mis-
den Worten: „ein unglaubliches un:! sionstätigkeit, In der rundkonzeption
sonderbares en eigentlich hätte seiner „Moraltheologie”, in seinen
blo({s Bernanos glaubhaft beschrei- Schriften fast völlig vergessen? Die
ben können.“” Heute Nag gerade Antwort mMag dahin gehen, da{fs eine
diese Seite des eiligen vielen Men- vergangene Zeit den eiligen
schen, die sich zuwenden, eine schnell für ihre 7Zwecke instrumentali-

Se1IN. Alfons ist den Gefahren SE1- sıert hat uch hat 111a1l den Eindruck,
Zer Persönlichkeit, die gepräagt WarTr da{f ZU mindesten 1M Jahrhun-
VO  3 dem Erlebnis eiınes überstrengen dert 1Ur selten gelungen ist, das
Vaters und eiıner ängstlichen, neuroti- Anziehende, Begeisternde Alfons
schen Mutter, nicht erlegen, sondern und seinem Werk, das den Leser aus
hat daraus der Hingabe die 1e italienischen Biographien anweht, ul-

Gottes und 1m Nachvollzug seiner verfälscht in die andere Kultur hin-
barmherzigen uwendung den überzubringen, un! ZW al da{fß
Menschen Kapital geschlagen. Er ist auch dort anziehend, begeisternd hätte
ZU Künder der Barmherzigkeit wirken können. Vielleicht könnte 1es
Gottes gegenüber einer rigoristischen heute, möglich geworden ist,
ora geworden. eiıne en ZUT ber den österreichischen der
üte wurde als eINe „kopernikanische deutschsprachigen Tellerrand hinaus-
ende  Cn der Seelsorgepraxis be- zusehen und andere Kulturen kennen
zeichnet. und schätzen lernen, leichter fallen.

39 Goörres, Über Alphons Von 1Q2uU0rI, Aus der Welt der eiligen, Frankfurt 1955, T3
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Auch in der Häufung von Gelübden ... 
in all diesen Sicherungen scheint sich 
doch eine ungeheure, nur mit Gewalt 
unterdrückte Unsicherheit kundzu­
tun ... " Freilich fällt ihr Urteil am Ende 
dann doch noch positiv aus. Zu Recht 
staunt sie darüber, wie ein Mann, der 
sein ganzes Leben hindurch unter 
Gewissensängsten litt, einer solchen 
schweren Hypothek nicht erlegen ist. 
Und sie schließt ihre Überlegungen mit 
den Worten: "ein unglaubliches und 
sonderbares Leben - eigentlich hätte 
bloß Bernanos es glaubhaft beschrei­
ben können." 39 Heute mag gerade 
diese Seite des Heiligen vielen Men­
schen, die sich ihm zuwenden, eine 
Hilfe sein. Alfons ist den Gefahren sei­
ner Persönlichkeit, die geprägt war 
von dem Erlebnis eines überstrengen 
Vaters und einer ängstlichen, neuroti­
schen Mutter, nicht erlegen, sondern 
hat daraus in der Hingabe an die Liebe 
Gottes und im Nachvollzug seiner 
barmherzigen Zuwendung zu den 
Menschen Kapital geschlagen. Er ist 
zum Künder der Barmherzigkeit 
Gottes gegenüber einer rigoristischen 
Moral geworden. Seine Wende zur 
Güte wurde als eine "kopernikanische 
Wende" in der Seelsorgepraxis be­
zeichnet. 
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Überlegung zum Schluß 

Wie kam es, daß die Rezeption des W. 
Alfons im deutschen Sprachraum mit 
so vielen Problemen verbunden war? 
Warum blieb sie oft in nebensächlichen 
Dingen stecken? Warum wurde das, 
was uns heute so wesentlich erscheint, 
die Option des Heiligen für die "Ver­
lassenen" - in seiner LebenswaW, in 
seiner Ordensgründung, in seiner Mis­
sionstätigkeit, in der Grundkonzeption 
seiner "Moraltheologie", in seinen 
Schriften - fast völlig vergessen? Die 
Antwort mag dahin gehen, daß eine 
vergangene Zeit den Heiligen zu 
schnell für ihre Zwecke instrumentali­
siert hat. Auch hat man den Eindruck, 
daß es zum mindesten im 19. Jahrhun­
dert nur selten gelungen ist, das 
Anziehende, Begeisternde an Alfons 
und seinem Werk, das den Leser aus 
italienischen Biographien anweht, un­
verfälscht in die andere Kultur hin­
überzubringen, und zwar so, daß es 
auch dort anziehend, begeisternd hätte 
wirken können. Vielleicht könnte dies 
heute, wo es möglich geworden ist, 
über den engen österreichischen oder 
deutschsprachigen Tellerrand hinaus­
zusehen und andere Kulturen kennen 
und schätzen zu lernen, leichter fallen. 

39 I. F. Görres, Über Alphons von Liguori, in: Aus der Welt der Heiligen, Frankfurt 1955, 73-77. 


